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Optionskommune: Keine Verbesserung für Essens Langzeitarbeitslose

Die Übernahme der Betreuung von 41 000 Bedarfsgemeinschaften mit 27 000 Langzeitarbeitslosen durch die Stadtverwaltung („Optionskommune“) ist die vierte „Reform“ dieses Bereichs in zehn Jahren. Nach Ansicht von „Essen steht AUF“ ist allein das für die Betroffenen und die Beschäftigten unzumutbar. Nicht zufällig hat sich keine der großen Städte außer Essen dafür stark gemacht. „Die Umstellung verschlingt Millionen“, kritisiert AUF-Ratsherr Dietrich Keil. „Auch wenn der Bund zuschießt, die Ausgabe ist überflüssig, das Geld fehlt woanders bei der Daseinsvorsorge. Davon haben die Hartz IV-Berechtig​ten nichts außer Scherereien.“

Von den schon bestehenden 69 Optionskommunen ist bekannt, dass nicht eine ihre Aufgabe besser gelöst habe als die ARGEn oder Jobcenter.  Für die 800 Beschäftigten des Jobcenters Essen gebe es nun die fragwürdige Perspektive, unter die Haushaltskürzung von 1000 Stellen in der Kernverwaltung der Stadt bis 2015 zu fallen. „Davon haben weder sie noch die Betroffenen etwas, im Gegenteil.“ 

Die Kommunalisierung der gesellschaftlichen Langzeitarbeitslosigkeit hält der Ratsherr für einen Irrweg, weil sie noch weiter weg führt von der längst stark beschnittenen  Sozialversicherung gegen Arbeitslosigkeit. „Ein Wunschdenken des OB ist es zu meinen, nun könne die Stadt direkt gegensteuern. Wie denn, mit neuen Arbeitsplätzen? Wohl kaum.“ OB Paß hat stattdessen „neue Arbeitsmarktprojekte als Beitrag für die öffentliche und soziale Infrastruktur“ ins Auge gefasst mit der städtischen Verfügung über die Millionen Eingliederungsmittel, deren Höhe aber sinken wird. „Von solchen Projekten, meist eher als Ein-Euro-Jobs bekannt, leben nicht nur Essens Wege zum Wasser, sondern lebt auch die EABG als Vermittler“, so Keil. „Sie gehen auf Kosten von Qualifizierung und stringenter Vermittlung in den ersten Arbeitsmarkt.“ 

Mit freundlichen Grüßen und der Bitte um Veröffentlichung
Dietrich Keil
Ratsherr von „Essen steht AUF“
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